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II . Die Amelungen und Heunen .

5. Meiſter Hildebrand .

Hildebrand , Sohn des Stammvaters der Woͤl⸗

fingen , Herbrands von Garten und der ſchoͤnen
Amie von Tervis , und Bruder von Ilſan ( 6) , Neres
und Mer gard , der Mutter Wolfharts ( 3) und Alp⸗
hartsz Gemahl der Frau Ute und Vater Alebrands :
iſt

Dietrichs (3) Zuchtmeiſter und Waffenlehrer , ſein
eber , Gefaͤhrte und Schaarmeiſter in den meiſten

iteuren und Kaͤmpfen : wird durch Dietrichen von der
tieſinn Hilde befreiet , und befreiet ihn vom Rieſen

Siegenot , ihrem Neffen , mit ſeinem Schwerte Frei⸗
fam . Erlegt mit ihm den Heiden Tere vas , und viele
Ungethuͤme und Wuͤrme. — Hilft mit ihm Etzeln ( 1)

gegen Oſerich ieht mit fuͤr Dietlieben ( 2 ) gegen
die Helden zu Worms , wo er gegen Sindolden ( sgl .

kaͤmpft, und Heime ' s ( von Dietrich geſchenktes )
ert Na gelring , das Siegfried ihm aus der Hand

bt , und im Kampfe darum mit Heime ' n ge⸗
yhmaber wiedergibt . — Hilft Dietlieben ſeine

Sch 8 Simild aus Zwerg Laurins Roſengarten
wiedergewinnen . — Kaͤmpft in Ehrtemhilden Roſen⸗
garten zu Worms gegen Koͤnig Gibich . — In den Krie⸗
gen zwiſchen Ermenrich und Dietrich rächt er Alp⸗
harts Tod mit ſeinem Schwerte Brinnig , und er⸗
ſchlaͤgt den Berchtram vom Berge . — Wird mit dem
Schatze von Pola und ? Helden Dietrichs von Wittigen
( 2) und Heime ' n gefangen , von Dietrich ausgeldſt , und
wandert mit ihm zu Ruͤdigern ( 2) und Etzeln . Hilft
dieſem fuͤrder gegen Oſerich und Waldema r. Kaͤmpft
in Dietkichs Schlachten gegen Ermenrich , bei Mailand und
Bologna , und bei Ravenna gegen Tyvan von Curne⸗

Lale. — In der Nibelungen Noth , verſagt er Chriem⸗
hilden den Kampf gegen Hagenenz wird aber , bei der
Botſchaft uͤber Ruͤdigers Leichnam , durchWolfhart ſammt
allen Amelungen in den Kampf geriſſen ficht mit Hage⸗
nen , wird von ihm geſchieden , raͤcht Sie geſtabs ( 93
Tod und erſchlaͤgt Volkern (I . 3) 3 will den todtwunden



Wolfhart wegtragen , wird von Hagenen verwundet , und

fliehet , allein als Bote uͤbrig. Rächt Hagenen Tod und
haut Chriemhilden nieder . — Beklagt und beſtattet

die

Todten , und ſendet den Ihrigen die Waffen . Reitet
lein mit Dietrichen , Herraten und Ruͤdigers 2 och
Dietlinde heim nach Bern . — Er fuͤhrt nun Dietrichs

Helm Hildegrim und Siegfrieds Schwert Gram ( Bal
mung ) , und erſchlaͤgt unterweges Elſe ' s6
gram und beſiegt Amelungen . Kaͤmpft unerkannt
mit ſeinem Sohn Alebrand , beſiegt ihn und koͤmmt
mit ihm heim . Hilft mit ihm Sietrichen ſein Reich wieder

gewinnen , und kroͤnt ihn zum Koͤnig von Rom . Stirbt

vor Dietrichen .
Hildebrand iſt von dem alten Sta mme der herkoͤmmli⸗

chen Erzieher und treuen Mannen der ungen⸗Koͤnige :
wie ſein Großvater Brechtung r it ſeinen

Soͤhnen bei Hug⸗Dietrich ur et rich⸗ und

ſein Vater Her brand bei Wolf⸗Dietrich

rich , Wolf⸗Dietrichs Sohne , ſo iſt erbei dieſem u
Urenkel Dietrich . Er ward , laut derNiflunga 0
bis 200 Jahr alt , und ſein grauer Bart ging ihm bis auf
den Guͤrtel . Er lehrt Dietrichen die alten unausweichlich
Schirm⸗Schlaͤge , welche der zuletzt an Hagenen bewaͤlhrt,
erzaͤhlt ihm von gefaͤhrlichen Abenteuren , und will ihn
manchmal noch davon zurückhalten , weiß aber wohl , daß
es vergeblich , und fuͤhrt ihn dann auch ( im Kampfe ge gen

Te revas ) gern unverſehens hinein , weil er wohl ſieht ,

daß Dietrich alles uͤberwindet , wenn es Noth thut . Er

ſchilt 3 reizt oft den ſcheuen Helden , und hat Wohlg

len an den kuͤhnen und wilden Reden und Thaten Wolfharts ,
ſeines liebſten Neffen , die zuletzt ihn und die Seinen in

Noth und Tod bringen : ſo wie er felber auch ſolche derbe

Sprüche gibt , im Roſengarten Chriemhilden Kuß als Hu⸗

renwerk verſchmaͤht , und ſeinen von ihm
beſiegten Sohn

Alebrand troͤſtet, wer ſich an alte Keſſel reibe, werde leicht

rahmig ; und in der Nibelungen Noth ſchilt er ſich mit Ha⸗
genen , daß Dietrich es ihm, als alter Weiber Zank , ver

bietet . Dietrichs Scheu vor dem hoͤrnen Siegfried vertreibt

er ihm ( im Dietliebs⸗Liede ) mit Speer und Schwert , und

freuet ſich , daß er ſelber bei der Pruͤfung zunterl iegt ; im
Roſengarten reizt er ihn ſogar mit einem Fauſtſchlage , und



achtet nicht , daß er ſelber faſt dafuͤr erſchlagen wird⸗
Er iſt viel erfahren in der Welt , kennt weit und breit die
Reiche , Koͤnige und Helden , und zaͤhlt ſie nach ihren Feld⸗
zeichen her : wie vor der Ravenna⸗Schlacht . Er reitet
heimlich , die Feinde auszuſpaͤhen , auf die Warte und Wacht
( wie im Kampfe vor Dietrichs Flucht und um Alphart ) . Er
ordnet die Schaaren gegen Schaaren , und fuͤhrt das Banner
(bei Mailand ) . In den Zweikaͤmpfen zu Worms , um Diet⸗
lieb und im Roſengarten , ſchaart er die Helden gegen einan⸗
der , ruft ſie nach der Reihe auf , und gibt ihnen gute An⸗
ſchlaͤge. Er iſt vorſchauend und vorſichtig , und weiß uͤber⸗
all Huͤlfe durch Rath und That : er heißt daher immer der
weiſe und Meiſter . Die Ankunft der Nibelungen , ge⸗
gen welche er mit den Amelungen ſchon oft gefochten , thut
ihm leid , und als er Chriemhilden ſeinen Arm gegen Ha⸗
genen verſagt , verkuͤndet er ihr die Noth , worin Arme
und Reiche umkommen werden . Dieſe geht ſchreckbar in
Erfuͤllung , und er ſelber iſt der einzige von allen Amelun⸗
gen , der als Ungluͤcksbote wieder zu ſeinem Herrn koͤmmt.
Er ließ ſich , als er unbewaffnet , Ruͤdigers wegen zu den
Nibelungen gehen wollte , von Wolfharten , der ihn vor Ha⸗
genen Spott warnte , in den Harniſch treiben , und ſprang
ihm noch vor , als er ihn nicht mehr vom Kampfe zuruͤck⸗
halten konnte ; er vollbrachte , was Wolfhart drohte , und
verſtimmte Volkers Saiten auf immer , empfing aber uͤber
Wolfharts Leiche von Hagenen eine Wunde , welche ( nach
dem Heldenbuche ) niemals heilte . Dennoch raͤchte er ſei⸗
nes Feindes ſchmaͤhlichen Tod , und erzeigte ſich auch noch
gegen Chriemhilden als der allgemeine Zuchtmeiſter .

So ehrenfeſt und treu , wie gegen ſeinen Herrn , ſteht
er auch in ſeinem Hauſe . Er mit ſeiner treuen Ute , in
ihrer durch hohes Alter und lange Trennung unveraͤnder⸗
ten Liebe , die der Frauenveraͤchter Wolfhart oft ſchonungs⸗
los verſpottet , ſind ein ſchones Bild haͤuslicher Zucht und
Heldentugend . Frau ute iſt , ſo lange Dietrich noch ledig ,
auch Dietrichs muͤtterlich⸗zaͤrtliche Freundinn und Haus
ehre zu Bern ; und hoͤchſtruͤhrend iſt , wie ſie mit ihm und
an der Hand ihres Mannes vor Ermenrichs Gewalt
zu Fuße nach Garten wandern , und dort von Hil
debranden ſcheiden muß. Häldebrand will auch
im Roſengarten das Halſen und Kuͤſſen, das Chriemhild
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dem Sieger als Preis bietet ſeiner Hausfrauen dal
halten . Und als er nun , nach 32 Jahren , heim koͤmmt,
und ſeinen unterdeß aufgewachſenen Sohn Alebrand ſo
heldenmaͤßig gepruͤft und als aͤchten Woͤlfing befunden
hat , und von ſeiner treuen Ute durch den Ring in dem Be
cher wieder erkannt worden , iſt die alte Liebe noch neu und
ſo wenig geroſtet , als ſein gutes Schwert .

Er iſt ein wuͤrdiges Gegenbild , auf der einen Seite , zu
dem Markgrafen Ruͤdiger ( 2) , welcher neben ihm ebenſe
die Heunen ordnet und fuͤhret , und mit ſeiner ihm ins
Ellend gefolgten Frau Gotelind ſo traulich und haͤuslich
lebt . Beide ſind ſtaͤte Freunde , und ſchmerzlich iſt , wie
Hildebrand Ruͤdigers Leiche aus dem Blute heben will , aber
ſelber blutend daruͤber hinſinkt . Nur erſcheint Ruͤdi
noch anmuthiger , in ſeiner ſtaͤts argloſen Gaſtli ke A
welcher ſogar , wie Etzel , das offenkundige Geheimniß von
Siegfrieds Morde nicht weiß : dagegen Hildebrand bei
Ankunft der Nibelungen waͤhnt, Ruͤdiger wiſſe es und habe
ſie gewarnt . Auf der andern Seite iſt Hildebrand , wie
Hagene , weltkundig , ſcharf mit Wort und Schwert , und
ſieht die Dinge ſchon von ferne kommen , hat aber nicht den
ſchwarzen Zug der Schuld und Trauer , ſondern iſt tadellos ,
in freudigem Heldenmuthe , zugleich ſein Gegner und Raͤcher.

So jugendlich kraͤftig , im hohen Alter , ſteht Hilde⸗
brand auf unſerm Bilde . Sein Antlitz friſch und heiter ,
mit einem ſcherzhaften Zuge , bei weiſer Beſonnenheit , und
mit langem weißem Barte , an welchem ſchon Rieſe Sie⸗
genot ihn ſpottiſch uͤber der Schulter trug . Er iſt ohne
Harniſch , wie er zu den Nibelungen gehen wollte , haͤuslich
und bequem, aber doch ruͤſtig , wie der Kampfmeiſter der
jungen Kaͤmpen , angethan , und traͤgt ſein gutes Schwert
Brinnig , mit den kunſtigen Schirmſchlaͤgen , in der Hand .
Die Rechte iſt bedeutſam aufgehoben , und begleitet mit
dem Zeigefinger einen weiſen Rath .
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